
Die Rohstoffe für Bier mit Hopfen und
Malz werden knapp. Die Folge sind
steigende Bierpreise. Was sich jetzt
beim Bier abzeichnet, könnte aber
bald auch beim Getreide eintreten,
weil sich ähnliche Entwicklungen ab-
zeichnen.

(romü) «Nicht nur der wachsende Durst der
Chinesen auf Bier treibt die Kosten für
Hopfen und Malz in die Höhe. Nun rächt
sich auch, dass immer weniger Labdwirt-
schaftsbetriebe Hopfen anpflanzen». Mit
diesen Worten begründet eine Wirtschafts-
redaktorin die steigenden Preise für Hop-
fen, Malz und Bier. Hinter diesen Zeilen ver-
birgt sich aber mehr, als nur eine einfache
Aussage. Aufgegebene Strukturen für die
Produktion von Nahrungsmitteln lassen
sich nur schwer innert Kürze wieder auf-
bauen. In Europa verzeichnete man in den
letzten Jahren einen massiven Rückgang
der Hopfenproduktion. Schuld daran sind
die Brauereien, welche unter einem perma-
nenten Preisdruck dazu übergingen, die
beiden wichtigsten Rohstoffe nebst Hopfen
auch Malzgerste für die Bierproduktion auf
dem günstigeren Weltmarkt zu beschaffen.
Damit entzogen sie vielerorts der einheimi-
schen Produktion ihre wirtschaftliche
Grundlage. Viele Produzenten sind deshalb
aufgrund der sehr schlechten Preise ausge-
stiegen, weil vielerorts keine kostendecken-
den Erlöse erzielt werden konnten. Allein
in Deutschland nahm die Hopfenanbauflä-
che um 20 Prozent ab. Weltweit nahm sie gar
um einen Drittel auf rund 50 000 Hektaren
ab. Bei der Braugerste, welche für das Malz
benötigt wurde, verzeichnete man in den
letzten Jahren eher schlechte Ernten. Doch
auch hier waren es die Rohstoffpreise, wel-
che manchen Braugersteproduzenten zum
Aussteigen bewog. 

In den letzten Monaten hat sich das Blatt
gewendet. Die steigende Nachfrage treibt

die Preise für die Rohstoffe in die Höhe.
Doch Hopfengärten lassen sich aber nicht
einfach von heute auf morgen errichten.
Denn hier bestimmt der natürliche Kreis-
lauf mit seinen Vegetationsphasen den
Takt. Auch die Braugerstenanbaufläche
lässt sich aus ähnlichen Gründen nicht ein-
fach beliebig ausdehnen. Zuerst muss das
dafür notwendige Saatgut in der entspre-
chenden Menge vermehrt werden, wobei
auch hier nicht die Gesetze des globalen
Weltmarktes, sondern schlicht und einfach
die Natur das Tempo des Wachstums vor-
gibt.

Bald auch beim Brotgetreide

Die praktisch unstillbare Nachfrage nach
landwirtschaftlichen Rohstoffen für die
Energieproduktion, die steigende Zahl der
Weltbevölkerung und die vermehrte Lust
auf Fleischkonsum in den Schwellenlän-
dern sorgen dafür, dass sich im Bereich des
Getreides eine ähnliche Entwicklung ab-
zeichnet. Die weltweiten Vorräte an Brotge-
treide sinken ständig und liegen heute noch
bei 40 bis 45 Tagen. In vielen Ländern, ange-
führt von den USA, Mexiko oder Brasilien
setzen die Getreide- und Maisbauern ver-
mehrt auf den Anbau von Energiepflanzen,
was bereits Weltmarktpreise für Mais und
Getreide in die Höhe getrieben hat. Die Fol-
gen spüren die ärmeren Schichten in diesen
Ländern. So hat der massive Anstieg beim
Mais in Mexiko laute Proteste hervorgeru-
fen, weil Mais für das Brot der Armen - die
Tortilla - fast unerschwinglich wurde. Beim
Brotgetreide zeichnet sich eine ähnliche
Entwicklung ab. Auch hier sorgt die Verlage-
rung auf Energiepflanzen für eine veränder-
te Marktlage. Gerade beim Getreidebau lie-
gen Missernten und gute Erträge nahe bei-
sammen. Wie überall in der Landwirtschaft
ist es die Natur und nicht die Marktgesetze,
welche das Orchester dirigiert. 

Es ist durchaus möglich – das WTO/-
GATT-Abkommen hin oder her –, dass ver-
mehrt wieder einzelne Staaten dazu überge-
hen, ihren Getreideanbau direkt oder indi-
rekt zu fördern und diesen gleichzeitig vom
Weltmarkt etwas abzuschotten, um die Ver-
sorgungssicherheit im eigenen Land abzusi-
chern. Schon manche Revolution und bluti-
ge Proteste hatten ihren Ursprung im Brot-
mangel.

Lehren ziehen

Aufgrund der beispielhaften Entwicklung
im Bereich der Rohstoffe für Bier wird
deutlich, wie anfällig die weltweiten Märk-
te im Nahrungsmittelbereich reagieren.
Im Gegensatz zu Verbrauchs- und Indu-
striegüter können sie nicht beliebig ver-
schoben oder in neue Bahnen gelenkt wer-
den. Die landwirt-
schaftliche Produk-
tion ist wie kein an-
deres Wirtschafts-
gut sehr stark an ei-
nen Standort gebun-
den und lässt sich
nicht einfach in ein
billigeres Drittland
verschieben. Aufge-
gebene Strukturen
lassen sich in den In-
dustrieländern
nicht einfach von
heute auf morgen
wieder realisieren.
Wo man die Grund-
lage für einen lang-
fristigen Fortbe-
stand der Landwirt-
schaft entzogen hat,
wird es schwierig
sein, diese wieder
neu aufzubauen.
Beispielsweise al-

lein die Vermehrung vom notwendigen
Saatgut für Flächenausdehnungen dauert
Jahre, weil hier einzig und allein nicht
ökonomische sondern natürliche Abläufe
mit den Vegetationszeiten bestimmend
sind. So könnte es durchaus bald Realität
werden, dass die modernen Industriestaa-

ten um Nahrungsmittel buhlen, weil man
in diesen Ländern die Erzeugung von Nah-
rungsmitteln einem globalen aber nie
funktionierfähigen Markt ausgesetzt hat.
Was bei den Hopfen als Rache bezeichnet
wird, könnte schon bald auch ein Thema
beim täglichen Brot sein.
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Die Spielgruppe «Schnägge-
hüüsli» beendet ihr zweites
Jahr mit 16 Kindern. Auf
das neue Schuljahr hin
zügelt die Schneckengruppe
nach Guntershausen. 

(ak) An der kürzlich durchgeführten Ge-
neralversammlung konnten die Mitglie-
der des Vereins Spielgruppe «Schnägge-
hüüsli» von einem positiven Rechnungs-
ergebnis Kenntnis nehmen, was dem Kas-
sier Roland Lienhard bestens verdankt
wurde. Natürlich konnte dieses Resultat

nur erreicht werden dank angepasster
Lohnforderungen der Spielgruppenleite-
rin. Die Budgetzahlen für das kommende
Jahr zeigen bei einer Gruppengrösse von
bis zu fünfzehn Kindern ein ausgegliche-
nes Bild. Mit geeigneten Ideen soll der Be-
stand an Passivmitgliedern erhöht wer-
den. Eine Hilfsleiterin muss für die bei-
den grossen Morgengruppen angestellt
werden.

Jahresbericht

Die Präsidentin konnte in ihrem Jahresbe-
richt von der faszinierenden Entwicklung
der Kinder berichten. Jede Gruppe hat ihre
eigene Dynamik und die Altersunterschie-

de wirken sich aus. Erstmals entlässt Patri-
cia Lienhard Kinder in den kleinen Kinder-
garten, die nun zwei Jahre in der Spiel-
gruppe «Schnäggehüüsli» zu Hause waren. 

Umzug

Die Räumlichkeiten im zweiten Kinder-
garten Ettenhausen werden auf das neue
Schuljahr hin wieder voll für den Unter-
richt gebraucht. Deshalb musste die Be-
nutzungsvereinbarung aufgelöst werden.
Die Reduktion des Kindergartenpensums
in Guntershausen ermöglichte es dem
«Schnäggehüüsli», seine Pforten dort zu
öffnen. Der rege Zulauf bei den Anmel-
dungen bewies, dass eine Ortsverände-

rung auch eine
Chance sein kann.
Die Spielgruppen-
kinder treffen sich
jeweils am Diens-
tagmorgen und -
nachmittag sowie
am Mittwochmor-
gen. Die beiden
Morgen sind wie er-
wähnt bereits über-
bucht. Die Spiel-
gruppenleiterin,
Patricia Lienhard,
ist Anlauf- und Kon-
taktstelle und
nimmt Anfragen
gerne entgegen. 
Weitere Informationen werden unter <et-
tenhausen.ch/Vereine/ Spielgruppe> an-
geboten. 
Als Projekt für das neue Schuljahr, wird
die Zahnhygiene auf breiter Basis und un-
ter verschiedenen Gesichtspunkten be-
handelt.

Dank
Die Zusammenarbeit mit der Schule er-
weist sich als sehr grosszügig und zu-
kunftsorientiert. Alle Beteiligten danken
im Namen der Kinder für diese tolle Mög-
lichkeit und freuen sich auf ein Miteinan-
der.

Christa Sturzenegger und
Marcel Brändle präsentier-
ten sich an der Bischofszel-
ler Rosen- und Kulturwoche
mit Kunstwerken aus Holz
und Ton.
(me) Als Marcel Brändle aus Guntershau-
sen vor fünf Jahren seine Leidenschaft zur
figürlichen Gestaltung aus Holz entdeckte,
begann er Holzkerzen herzustellen. Seine
handwerkliche Begabung begann sich zu
verbessern und er wagte sich an weitere
Objekte heran. Seine Frau Beatrice Bränd-
le unterstützte ihn mit Ideen, welche sie auf
zahlreichen Gartenausstellungen entdeck-
te. Heute ist sein Ruf, auf Bestellung die
schönsten Holzfiguren zu kreieren bereits
weit verbreitet.

Die Herstellung einer Figur oder eines
Gebrauchsgegenstandes braucht je nach
Grösse bis zu drei Wochen. Die Holzstücke
bezieht er teilweise aus seinem eigenen
Hofbestand oder kauft sie beim lokalen
Förster ein. Grundsätzlich bevorzugt er

Lärchenholz, da dieses sehr witterungsbe-
ständig ist, gelegentlich muss er jedoch auf
andere Edelhölzer oder auch Obstbäume
ausweichen. Die Struktur des Stammes ist

von grösster Wichtigkeit, wird das Herz des
Stammes in die Figur eingearbeitet, kann
sie sich je nach Wetter spalten. Jede Figur
wird mit einer Holzschutzlasur geschützt.

Wer eine erwirbt muss sich bewusst sein,
dass man Holz auch später pflegen muss,
auch dass Wetter und Wind dieses verän-
dern kann.  «Unsere Holzkunstwerke sind
mit viel Herzblut und Gefühl hergestellt,
deshalb sind sie auch etwas kostspieliger
als solche ab Fabrik» lässt Beatrice Bränd-
le einfliessen. Je nach Grösse der Figuren
kosten die Unikate zwischen dreissig und
1500 Franken.

Marcel Brändle ist dankbar über jede
frühzeitige Bestellung. «Kommen Bestel-
lungen sehr kurzfristig rein, muss der
Knecht mehr auf dem Hof arbeiten» meint
er schmunzelnd.  Stolz zeigt Marcel Bränd-
le eine kleine Plastikmotorsäge, welche er
vom Sängerbund Elgg erhalten hat, als
Dank für seine Leistung am Brunnen, wel-
cher heute bei der Waldhütte Gugenhard in
Elgg steht.

Tonfiguren

Christa Sturzenegger liebt das Gestalten
von Tonfiguren, Gefässen und speziellen
Gegenständen. Die gelernte Konditorin
hat sich das Gefühl für Formgebung und

künstlerischen Ausdruck bereits in der
Lehre angeeignet und kann es jetzt mit
Ton umzusetzen. «Ton ist ein Material,
welches man fühlen muss» erzählt sie,
denn ein nicht richtig ausgehärteter Ton
kann beim Brennvorgang springen und
die ganze Arbeit war umsonst.

Marcel Brändle hatte vor einiger Zeit
das Gefühl, er müsste seinen Kunstwer-
ken zusätzlichen Effekt verleihen und
fragte Christa Sturzenegger an, ob sie mit
ihm zusammen diese tollen Kunstwerke
herstellen würde. Die Harmonie von Ton
und Holz sieht man an den vielen tollen
Ausstellungsstücken, welche in der schö-
nen Gartenanlage auf dem Hof von
Brändle’s in Guntershausen ausgestellt
sind. 

Vor wenigen Wochen waren die Künst-
ler in Bischofszell und präsentierten dort
ihre Kunstwerke, die Resonanz der Besu-
cher war so gut, dass viele Exemplare den
Besitzer wechselten.

Am Wochenende vom 7. bis 9. Septem-
ber 2007 findet auf dem Hof von Familie
Brändle eine herbstliche Gartenausstel-
lung statt. Jede/r ist herzlich eingeladen,
die tollen Kunstwerke von Künstlern aus
der Umgebung zu bestaunen und zu er-
werben. Eine Festwirtschaft mit «glusch-
tigen» Herbstspezialitäten und Spiele für
Kinder laden zum Verweilen ein.

Guntershausen: Liebe ist...

...wenn Holz und Ton miteinander unterwegs sind

Marcel Brändle, Christa Sturzenegger und Beatrice Brändle

Spielgruppe «Schnäggehüüsli»: Von Ettenhausen nach Gunters-
hausen Foto: pd

Wenn Rohstoffe plötzlich knapp werden

Heute die Hopfen morgen das Brotgetreide?
1.-Augustfeier in Weiern, Aadorf

Ein Dorffest für die
ganze Familie
(ha) Auch dieses Jahr organisiert die Dorf-
korporation Weiern im Zentrum des Dörf-
chens wieder eine 1. August-Feier. Ab 18 Uhr
gibt’s saftiges Fleisch vom Lamm oder
Schwein vom Grill. Am reichhaltigen Salat-
buffet kann man dazu nach Belieben frische
Salate wählen. Bei spassigen Wasserspielen
kann man seine Geschicklichkeit testen. Die
1. August-Ansprache wird der neu gewählte

Aadorfer Gemeinderat, Franz Mettler aus
Wittenwil, halten. Nach dem Eindunkeln er-
halten die Kinder gratis Fackeln, damit sie
auf den Rindliberg ziehen können und dort
gemeinsam den Funken in Brand setzen dür-
fen. Natürlich können auch dieses Jahr an
der Tombola und mit der Schätzfrage attrak-
tive Preise gewonnen werden und selbstver-
ständlich fehlt auch die Kaffee- und Kuchen-
stube in der Trotte nicht. 

Bei schönem Wetter findet die 1. August-
Feier open-air auf dem Dorfplatz statt. An-
sonsten wird ein Festzelt für jedermann
Platz bieten. Geheimtipp: eine 1. August-Fei-
er in Weiern muss man einfach mal miter-
lebt haben!

Gratis während 2 Wochen
erhalten Sie die «Elgger Zeitung», wenn Sie ein Neuabonnement bestellen.
Senden Sie uns bitte den nachstehenden Bestellschein noch heute zu.
Ihre Bestellung nehmen wir auch telefonisch entgegen.
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Bestellschein für Neuabonnenten
An die «Elgger Zeitung», Postfach 76, 8353 Elgg
Ich abonniere die «Elgger Zeitung» und ersuche um Gratislieferung während zwei Wochen

Name und Vorname:

Genaue Adresse:

PLZ/Wohnort:




